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Der ›Nahe Osten‹: Strände, 
Seen und historische Städte

Flirrende Sanddünen, dramatische Klippen und weit ins Meer ragende 
Halbinseln dominieren an der Küste, im Hinterland liegen Tausende von 
Seen. Dazu gibt es traditionsreiche Seebäder, Ordensburgen und han-
seatische Hafenstädte, allen voran Danzig, die ›Königin der Ostsee‹. In 

Nordpolen lassen sich Natur- und Kultururlaub also bestens verbinden!

»Der Tourismus, der etwas erleben will, 
geht in die nächste Nachbarschaft und 
nicht unbedingt nach Übersee« (Karl 

Schlögel). 100 km östlich von Berlin beginnt 
Polen, wo es vieles zu entdecken gibt: außer 
einer intakten Natur ein 1000-jähriges Kultur
erbe, das unterschiedlichste Einflüsse in sich 
aufgenommen hat.

In Nordpolen bewegen Sie sich auf einem 
Terrain, das als ›Pommern‹ und ›Ostpreußen‹ 
jahrhundertelang deutsch geprägt war. Sie 
sehen wuchtige Backsteinkirchen, wie man 
sie aus Norddeutschland kennt, Trutzburgen 
der Ordensritter und kaiserliche Jagdschlös-
ser. Auf alten Kanaldeckeln prangen deutsche 
Firmennamen. Unter dem Putz der Fassaden 
schimmern vertraute Worte in verblichener 
Schrift. Die meisten Polen machen keinen 
Hehl daraus, dass Teile ihres Landes lange 
Jahre unter deutschem Vorzeichen standen. 
Doch die Vergangenheit liefert kaum mehr 
Grund für Argwohn oder gar Angst. Im Ge-
genteil: Mit Neugier erkunden viele Polen die 
deutsche Geschichte ihrer Städte, wollen wis-
sen, wer und was vor ihnen da war. Und so fei-
ern sie Festivals zu Ehren des deutschen, aus 
Danzig stammenden Literaturnobelpreisträ-
gers Günter Grass und organisieren Ausstel-
lungen zu Lyonel Feininger und Max Pech-
stein, die Pommerns Küste in fantastischen 
Bildern festhielten – viele ihrer Werke ent-
standen zwischen Swinemünde und Rowe. 

Restaurants benennen sich nach deutschen 
Kaufmannsclans »Ferber« und »Uphagen«, 
heißen »Rathauskeller« und »Wunderbar«.

Auch auf deutscher Seite hat sich vieles ver-
ändert. Die Zeit, da man nach Polen fuhr, um 
Klagelieder auf die verlorene Heimat anzu-
stimmen, ist vorbei. Die Deutschen, die heute 
ins Land reisen, gehören zumeist einer jünge-
ren Generation an, die das Wort ›Vertreibung‹ 
nur aus Erzählungen oder dem Geschichts-
unterricht kennt. Einige von ihnen mögen 
sich zwar noch auf Spurensuche begeben, 
wollen sehen, wo ihre Eltern und Großeltern 
einst gelebt haben, doch sie sind keine ›Heim-
wehtouristen‹ und sie kennen auch nicht den 
Wunsch, dass dies alles wieder deutsch wer-
den möge. Sie wollen schlicht einen Nachbarn 
entdecken, der seine Tore geöffnet hat.

Und der ist dabei, sich neu zu erfinden. Dank 
hoher EU-Subventionen bringt Polen sei-
ne Infrastruktur auf Vordermann. Fähr- und 
Flughäfen, Straßen und Bahnlinien werden 
modernisiert. Für Besucher werden Rad- und 
Wanderwege angelegt, Aquaparks und Golf-
plätze geschaffen. Hochkarätige Museums- 
und Konzerttempel locken in die großen 
Städte. Einige von ihnen sind so interessant, 
dass sie eine eigene Reise rechtfertigen, al-
len voran das Warschauer Museum der Ge-
schichte der polnischen Juden und das Dan-
ziger Museum des Zweiten Weltkriegs. Und 

auch in der Hot
w
W
Häuser im I
ausgelassen
v
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﻿

 Und 

auch in der Hotellerie spielt Polen mittler-
weile in der oberen Liga: Ob Design- oder 
Wellnesshotels, restaurierte Schlösser oder 
Häuser im Industrie-Chic – kein Trend wird 
ausgelassen. Daneben existiert das Polen 
von einst, das gerade deshalb attraktiv ist, 
weil es vom Fortschritt so lange ausgeschlos-
sen war. Verlassen Sie die größeren Städte 
mit ihren glitzernden Glasfassaden, dem Ge-
ruch von Management und Marketing, er-
leben Sie eine andere, erfrischend dörfliche 
Welt, die bei uns fast vergessen ist: schatti-
ge Alleen und kopfsteingepflasterte Stra-
ßen, frei laufende Hunde und Hühner, hin 
und wieder ein Pferdefuhrwerk und wild wu-
chernde Gärten hinterm Lattenzaun.

Dieses Buch soll Ihnen ein Begleiter sein auf 
dem Weg von Stettin entlang der Ostseeküs
te nach Danzig, zu den masurischen Seen und 
den Naturparks an der litauischen und weiß-
russischen Grenze – und schließlich zurück 
über Warschau und Posen. Tourenvorschlä-
ge machen mit einigen der schönsten Land-
schaften Nordpolens vertraut: Sie führen über 

Wanderdünen und die Küste entlang, durch 
abgelegene Tatarendörfer und einsame Wäl-
der, vorbei an Synagogen, Holzkirchen und 
Moscheen.

Abschließend noch einige Worte zur Wahl 
von Ortsbezeichnungen: Da es darauf an-
kommt, dem der polnischen Sprache nicht 
mächtigen Leser das Verständnis der mitge-
teilten Information zu erleichtern, werden in 
der Einführung in der Regel die deutschen 
Namen verwendet. Beim Reisen durchs Land 
jedoch kommen Sie mit den deutschen Be-
zeichnungen nicht weit. Mit Mühe erkennen 
Sie noch Allenstein in Olsztyn, dagegen hat 
Lötzen kaum etwas gemein mit Giżycko und 
noch weniger Sensburg mit Mrągowo oder 
Ortelsburg mit Szczytno. Zur besseren Orien-
tierung werden deshalb im praktischen Rei-
seteil die polnischen Namen bevorzugt, nur 
die Großstädte werden deutsch aufgeführt. 
Und alle, die den Ehrgeiz haben, die polni-
schen Zungenbrecher auch auszusprechen, 
finden ab S.  384 des Buches zusätzlich ei-
nen Sprachführer.

Die Autorin

Izabella Gawin

https://izabellagawin.wordpress.com

Izabella Gawin, in Polen geboren, entdeckte an der Ostsee ihre Meereslust. Später 
lebte sie in Bonn und Bremen und beendete ihr Studium mit einer Dissertation über 

Europas Expansion im Atlantik. Doch statt eine akademische Laufbahn einzuschlagen, 
entschied sie sich für ein Nomadenleben: Sie hat das Reisen zum Beruf gemacht und 

viele Bücher verfasst – auf der ITB in Berlin wurde sie für ihr Werk ausgezeichnet. Beim 
DuMont Reiseverlag erschienen von ihr z. B. das Reisetaschenbuch »Polnische Ostsee-

küste« sowie mehrere Titel zu den Kanarischen Inseln.
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Reisen im Norden von Polen 

In Polens Norden kann man Aktiv- und Kul-
tururlaub miteinander verbinden. Baden und 
Wassersport sind an der Ostseeküste ange-
sagt, wo man breite Strände mit feinkörni-
gem Sand, Riesendünen und dramatische 
Kliffe findet. Natürliche Ressourcen wie Sole-
quellen, Schlamm und jodreiche Meeresluft 
werden für traditionelle Kuren, aber auch für 
Wellness und Thalasso-Therapie genutzt. 

Naturparadiese

Gleich hinter der deutsch-polnischen Grenze 
liegt die riesige Wasserfläche des Stettiner 
Haffs, die vom offenen Meer durch die Inseln 
Usedom und Wollin abgetrennt ist. Spekta-
kulär sind die Sandklippen des Wolliner Na-
tionalparks, an die sich landeinwärts ein ur-
wüchsiger Buchenwald anschließt. Ostwärts 
setzt sich der Reigen fantastischer Strän-
de Hunderte von Kilometern fort. Getoppt 
werden die Strände von den Wanderdünen 
des Slowinzischen Nationalparks: Diese 
schwingen sich hoch auf und sind so weit-
läufig, dass sie an eine Wüste erinnern. Al-
lerdings ist diese von Wasser eingefasst, im 
Norden vom Meer und im Süden von zwei 
Strandseen – eine asketisch schöne Land-
schaft! Noch weiter östlich liegen die Halb-
insel Hel und die Frische Nehrung, bei-
des schmale, von Paradestränden gesäumte 
Landbrücken im Meer. 

Auch im Binnenland gibt es viel zu ent-
decken. Da sind die Pommersche und Ka-
schubische Seenplatte sowie weiter öst-
lich die Masurischen Seen mit Tausenden 
kleinen und größeren Gewässern. Wie schon 
an der Küste können Sie auch hier auf dem 
Wasser unterwegs sein: im Segel-, Paddel- 
oder Ruderboot oder bequem im Ausflugs-
schiff. Wer will, kann die Angelrute auswer-
fen, im Wald Beeren pflücken oder Pilze 
sammeln. 

An Masuren schließt sich der kleine, aber 
feine Wigry-Nationalpark an, in dessen Zen-
trum der gleichnamige, geheimnisvolle See 
liegt. Selbst wenn Sie die Seenplatten verlas-
sen, hört das Wasser nicht auf: Im Nordosten 
Polens, dort, wo sich Fuchs und Dachs Gute 
Nacht sagen, liegt der ›polnische Amazonas‹: 
Die Flüsse Biebrza und Narew treten im Früh-
jahr weit über ihre Ufer und bilden ein riesi-
ges Schwemmgebiet, das Vögeln als Brutplatz 
dient. Was den Wanderern der Lüfte gefällt, 
mögen auch Reisende: Sie erkunden im Floß 
oder Stocherkahn das Wasserlabyrinth in den 
Nationalparks Biebrza und Narew. 

Last, but not least ist da noch der Bi-
ałowieża-Nationalpark. Der Urwald, der 
sich über die Grenze nach Weißrussland er-
streckt, ist die Heimat zotteliger Wisente und 
UNESCO-Weltnaturerbe. 

Kulturelle Hochburgen

Auf dem Weg in die Natur empfehlen sich 
Zwischenstopps in attraktiven Städten. An 
erster Stelle sei die von flämischen Archi-
tekten entworfene Altstadt von Danzig ge-
nannt. Erstaunlicherweise entdeckt man sie 
nicht auf der UNESCO-Liste des Weltkultur
erbes, wohl aber das mittelalterliche Toruń 
(Thorn) und die nach dem Zweiten Welt-
krieg wieder aufgebaute Altstadt von War-
schau. Auch Malbork (Marienburg), die un-
einnehmbare Festung der Deutschen Ritter 
an der Nogat, wurde ausgezeichnet: eine 
von zahlreichen Burgen des Deutschen Or-
dens im ehemaligen Ostpreußen. Aus Back-
stein erbaut sind Teile der Altstadt von Olsz-
tyn (Allenstein) und der über dem Frischen 
Haff thronende Kathedralhügel von From-
bork (Frauenburg), wo Kopernikus das neu-
zeitliche Weltbild entwarf. Weiter östlich 
liegt die Wolfsschanze, Hitlers Hauptquar-
tier Ost: eine morbide Ruinenlandschaft, 
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die die Natur sich allmählich zurückerobert. 
Wie aus einer anderen Welt erscheint dage-
gen die Wallfahrtskirche Święta Lipka (Hei-
ligelinde). Mit ihrer pastellfarbenen Fassade, 
den bewegt-barocken Formen und perfek-
ten illusionistischen Malereien strahlt sie ei-
nen fast südländischen Zauber aus. 

Ganz im Nordosten Polens stößt man auf 
einige ›Exotika‹: Białystok und Hajnówka 
überraschen mit orthodoxen Prachtkathe
dralen, der Wallfahrtsort Grabarka mit ei-
nem Berg voller Kreuze. In Tykocin steht 
eine mustergültig restaurierte Synagoge.

Viele, die Polens Norden erkunden, reisen 
über Stettin ein. Nur der wichtigste Teil der 
Altstadt – mit Schloss, Giebelhäusern und 
Uferpromenade – wurde nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wieder aufgebaut. Dafür ist sie 
ein Hotspot moderner Architektur und war-
tet mit einer regen Kulturszene auf. Gleiches 
gilt für Posen, das man vielleicht auf dem 
Rückweg kennenlernt. Aber passen Sie auf, 
dass Sie die Messestadt nicht während eines 
Groß-Events ansteuern – dann nämlich ver-
doppeln sich die Unterkunftspreise!

Tipps für die Terminplanung

Die Sommerschulferien beginnen in Polen 
landeseinheitlich am letzten Freitag im Juni 
und dauern bis zum letzten Freitag im August. 
Dann scheint halb Polen an der Küste zu sein, 
die sich in eine große ›Ballermann‹-Zone ver-
wandelt. Ein weiterer gut gebuchter Termin 
ist das erste Maiwochenende. Wer Ruhe liebt, 
besucht die Ostsee besser in der Vor- oder 
Nachsaison. Am schönsten sind Juni und Sep-
tember, wenn milde Temperaturen das Baden 
ermöglichen und man den Strand fast für sich 
allein hat; auch Bootsausflüge werden in die-
ser Zeit angeboten.

Anders sieht es in Masuren aus, das auch 
im Sommer nicht überlaufen ist. Egal ob an 
der Ostsee oder in Masuren: In der Nebensai-
son zahlt man für Unterkünfte einen deutlich 
günstigeren Preis und hat bei Outdoor-Agen-
turen eine freiere Wahl. 

Beim Aufenthalt in der Stadt sollte man sich 
nicht scheuen, nach Wochenend- oder sons
tigen Rabatten zu fragen – in Polen ist es nor-
mal, über den Preis zu verhandeln.

WICHTIGE FRAGEN VOR DER REISE

Welche Dokumente braucht man für die Einreise? s. S. 62

Welches Budget muss ich für einen Urlaub in Nordpolen einplanen? s. S. 88

Sollte man schon zu Hause Geld tauschen oder erst im Land? s. S. 82

Welche Kleidung muss in den Koffer? s. S. 84

Empfiehlt sich ein Mietwagen? s. S. 64

Wie kann man mit öffentlichen Verkehrsmitteln herumreisen? s. S. 64

Muss ich die Unterkunft vorab buchen? s. S. 11

Wie informiert man sich über aktuelle Wetterprognosen? s. S. 85

Wie steht es um die Sicherheit im Land? s. S. 89

Welche Strände sind die schönsten? s. S. 72

Welche Attraktionen bietet Polen für Kinder? s. S. 84
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Individuell oder pauschal?

Reisen auf eigene Faust ist kein Problem: Die 
Anreise ist günstig und das breit gefächerte 
Unterkunfts- und Gastro-Angebot bietet et-
was für jeden Geldbeutel und Geschmack. 
Mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichen 
Sie problemlos größere Orte, am besten er-
schlossen ist die Achse Frankfurt/Oder–Po-
sen–Warschau–Danzig. Ein wichtiges Novum: 
Seit 2016 hat Masuren einen internationalen 
Flughafen, der von Billig-Airlines angesteuert 
wird (S. 63). 

Wer einsame Küstenabschnitte oder die 
Seenplatten Pommerns bzw. Masurens er-
kunden will, sollte allerdings mit Auto oder 
Rad unterwegs sein, denn die Zugverbin-

dungen sind mangelhaft, die Busse oft voll. 
Eine gute Nachricht für Autofahrer: Die neue 
Schnellstraße S-6 führt von Stettin über Kos-
zalin nach Danzig.

Wer sich um die Organisation seiner Rei-
se nicht kümmern will, wählt die bequeme 
Lösung und bucht alles pauschal. Zahlrei-
che Reiseveranstalter bieten organisierten 
Urlaub in Polen an. An erster Stelle stehen 
Busrundreisen mit Sightseeing, doch wird 
auch eine breite Aktivpalette angeboten. 
Es gibt Rad- und Wander-, Paddel- und Se-
gelreisen – in der Regel in einer Gruppe mit 
deutsch-, manchmal auch englischsprachi-
gem Führer. Auf Birdwatching sind Agentu-
ren in den Nationalparks Biebrza und Narew 
spezialisiert.

Junge Skater vor der Danziger Shopping Mall Forum
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k Kulturerlebnis n Naturerlebnis

Planungshilfe für Ihre Reise

Angaben zur Zeitplanung 
Bei den folgenden Zeitangaben für die Rei-
se handelt es sich um Empfehlungswerte für 
Reisende, die ihr Zeitbudget eher knapp kal-
kulieren.

1. Stettin und die 
Odermündung

Spaß macht ein Gang durch Stettins Altstadt 
und über die Flusspromenaden. Danach geht 
es zur Küste, die sich auf den Inseln Usedom 
und Wollin von ihrer schönsten Seite zeigt. 

Die Kapitel in diesem Buch

1. Stettin und die Odermündung: S. 93
2. Mittlere Ostseeküste und Kaschubei: 	
	 S. 131
3. Von Danzig nach Toruń: S. 171
4. Vom Frischen Haff nach Olsztyn: S. 227
5. Naturparadies Masuren: S. 269
6. Die Naturparks im Nordosten: S. 311
7. Warschau und Posen: S. 339

1. 2.

3.

4.

5.

6.

7.

Szczecin
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ÂwinoujÊcie

Ko∏obrzeg

S∏upsk Gdynia
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Elblàg Âwi´ta
Lipka
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O s t s e e

Steilküste von
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(Polnische Sahara)

Frombork
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Nationalpark
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Miko∏ajki
(Nikolaiken)

Warszawa
(Warschau)

Wolfs-
schanze
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BiebrzaWojnowo

Einsiedler-
kloster
Wigry

Torun
(Thorn)

‘

Masurischer
Landschaftspark
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Gut zu wissen: Świnoujście (Swinemünde) 
auf Usedoms Ostzipfel ist mittels einer Gra-
tis-Autofähre mit der Insel Wollin verbunden. 
Während diese auch von nicht ortsansässigen 
Fußgängern und Radfahrern benutzt wer-
den darf, müssen ausländische Autofahrer die 
zweite Gratis-Fähre 7 km südlich in Karsibór 
benutzen. Świnoujście wird von Usedom von 
der Bäderbahn und von Ausflugsschiffen an-
gesteuert. Für die Weiterfahrt empfiehlt sich 
der öffentliche Bus; per Bahn werden nur die 
Hauptorte erreicht. Von Stettin führen drei 
Stichlinien zur Küste: eine erste via Między-
zdroje nach Świnoujście, eine zweite nach 
Kamień Pomorski und eine dritte nach Trze-
biatów (Richtung Kołobrzeg). In Stettin emp-
fiehlt sich der Kauf einer Touristenkarte, die 
den Eintritt in Museen und öffentliche Ver-
kehrsmittel beinhaltet.

Zeitplanung
Stettin:	 1 Tag
Świnoujście/Międzyzdroje
(mit Nationalpark):	 je 1–2 Tage 

2. Mittlere Ostseeküste und 
Kaschubei 

Jenseits der Insel Wollin warten viele At-
traktionen: der niedrige Klippenstrand von 
Rewal, der traditionsreiche Kur- und Badeort 
Kołobrzeg sowie die ehemaligen Hansestäd-
te Darłowo und Słupsk. Highlight der Regi-
on ist der Slowinzische Nationalpark mit der 
›Polnischen Sahara‹, die Sie am besten zu 
Fuß durchstreifen. Weniger imposant, aber 
gleichfalls schön sind die Dünen am Kopf
ende der Halbinsel Hel. Im Hinterland der 
Küste liegt die Kaschubei, ein buckeliges 
Land mit vielen Seen. Die Kaschuben, eine 
von Polens ethnischen Minderheiten, haben 
sich eine eigentümliche Folklore bewahrt (zu 
erleben in Wejherowo, Chmielno, Szymbark 
oder Wdzydze). 

Gut zu wissen: Außerhalb der Hochsaison 
(Juli–Aug.) werden kleinere Küstenorte kaum 
von öffentlichen Bussen angesteuert, so-
dass man längere Umwege in Kauf nehmen 
bzw. aufs Taxi ausweichen muss. Im Herbst 
und Winter haben zahlreiche Wellnesshotels 
(vor allem in Kołobrzeg) geöffnet und locken 
mit preiswertem Kuraufenthalt.

Zeitplanung
Kołobrzeg:	 ½ Tag 
Słupsk:	 ½ Tag
Kariertes Land:	 ½ Tag
Slowinzischer Nationalpark:	 1 Tag 
Halbinsel Hel:	 ½ Tag
Kaschubische Schweiz:	 mind. ½ Tag
Pommersche Seenplatte:	 1 Tag

3. Von Danzig nach Toruń

Danzig bildet zusammen mit Sopot und Gdy-
nia eine ›Dreistadt‹: Zur historischen ​Hanse-​
Metropole gesellen sich ein schöner ​Badeort 
und eine moderne Hafen-City. Im Hinterland 
der Danziger Bucht locken mittelalterliche 
Burgstädte. Vor allem Malbork und Toruń loh-
nen einen Besuch – beide sind UNESCO-Welt-
kulturerbe. 

Gut zu wissen: Ausflugsschiffe verkehren in 
der Danziger Bucht von Ende Juni bis Ende 
August täglich, im Mai und September nur am 
Wochenende. Gleiches gilt für die Wasserstra-
ßenbahn. In Danzig empfiehlt sich der Kauf ei-
ner Touristenkarte, die den Eintritt in Museen 
und Fahrten mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
beinhaltet. Übrigens ist Danzig aufgrund sei-
nes Kulturangebots ganzjährig ein lohnendes 
Reiseziel!

n Steilküste von Wollin n
• Slowinzischer Nationalpark (Polnische 

Sahara)
• Kaschubische Schweiz

k
• Danzig
• Toruń 
• Malbork
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Zeitplanung
Danzig:	 mind. 2 Tage
Sopot:	 ½ Tag
Gdynia:	 ½ Tag
Malbork:	 ½ Tag

Zusätzliche Exkursionen: Für die Tour »Ent-
lang der Weichsel« (ca. 180 km) mit Besichti-
gung der Kathedrale von Pelplin, der Burgen 
von Gniew und Kwidzyn sowie der Altstädte 
von Grudziądz, Chełmno und Bydgoszcz soll-
te man mind. zwei Tage einplanen. Für die Alt-
stadt von Toruń reicht ein halber Tag. 

4. Vom Frischen Haff nach 
Olsztyn

Das Vorspiel zu Masuren: eine beschauliche, 
landwirtschaftlich geprägte Region, die viele 
Jahrhunderte von den Ordensrittern regiert 
wurde. In fast jedem Ort hinterließen sie eine 
machtvolle Burg – die schönste thront in 
Frombork über dem Frischen Haff. Auch im 
Zweiten Weltkrieg spielte die Region eine 
wichtige Rolle: Im dichten Wald weiter im Os-
ten befand sich die Wolfsschanze, eine Schalt-
zentrale des ›Dritten Reichs‹. 

Gut zu wissen: Die Bootsfahrt auf dem 
Oberländischen Kanal wird zwischen Mai 
und September täglich angeboten. Schiffs
touren übers Frische Haff – von Elbląg bzw. 
Krynica Morska – sind nur in der Hochsai-
son (Juli–Aug.) möglich. Unterkünfte auf der 
Nehrung und am Haff haben nur von Ostern 
bis Herbst geöffnet. 

Zeitplanung
Elbląg mit Bootstour:	 1 Tag
Kadyny, Frombork, Braniewo:	 ½ Tag
Über Morąg nach Gietrzwałd:	 ½ Tag
Olsztyn:	 ½ Tag
Ordensland, Święta Lipka, ​
Kętrzyn, Wolfsschanze:	 1 Tag 

Zusätzliche Exkursionen: Für die Fahrt über 
die Frische Nehrung sollte man einen halben 
Tag einplanen. Königsberg ist nur im Rahmen 
eines Tagesausflugs machbar, der aufgrund 
des Visazwangs mit Vorlauf zu planen ist.

5. Naturparadies Masuren

Hier bleibt man gern länger: Fast immer ist ein 
See in Sichtweite und die Wälder sind so weit 
und dicht, dass sie Wisenten, Wildpferden und 
Wölfen als Refugium dienen. Und wo kein 
Wald ist, da sind Wiesen und Weiden. Über sie 
führen schattige Alleen zu Dörfern, in denen 
bäuerliches Leben von anno dazumal neben 
modernen Formen des Tourismus existiert. 

Gut zu wissen: Am schönsten präsentiert 
sich Masuren im Mai, wenn sich die Land-
schaft grün färbt. Dann startet auch die Sai-
son mit vielen Schiffstouren und dem Verleih 
von Wassersportgerät. Beliebt als Reiseziel 
bleibt Masuren bis September, und erwischt 

k
• Frombork 
• Wolfsschanze

k
• Mikołajki
• Wojnowo n

Masurischer 
Landschafts- 
park

olnische 

Dünenwanderung im 
Slowinzischen Nationalpark
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man einen ›goldenen‹ Herbst, kann man 
selbst in der ersten Oktoberhälfte wunder-
bare Tage erleben. Einige Hoteliers bieten 
im Winter Fahrten mit Pferdeschlitten an, au-
ßerdem Schlittschuhlaufen und Eissegeln auf 
zugefrorenen ›masurischen Meeren‹. 

Zeitplanung
Masurischer Landschaftspark
mit Großen Seen:	 3 Tage 

6. Die Naturparks im 
Nordosten

Vier Nationalparks auf einem überschauba-
ren Gebiet: Mittelpunkt des Wigry-National-
parks ist ein großer See mit kleinen Inseln 
und Halbinseln. Südöstlich davon liegt der 
Biebrza-Nationalpark mit dem ›polnischen 
Amazonas‹, der Tausenden Vögeln als Rast- 
und Nistplatz dient. In ihn mündet die Na-
rew, Namensgeberin des benachbarten 
Nationalparks. Und an der Grenze zu Weiß-
russland hat sich ein Urwald erhalten, der als 
Białowieża-​Nationalpark und UNESCO-Welt-
naturerbe geschützt wird. Polens Nordosten 
ist spärlich besiedelt. Hier, im Vierländereck, 
liegen Orte, in denen neben Polen viele Li-
tauer, Weißrussen, Russen und Tataren leben. 
Sie erinnern daran, dass Polen einst ein mul-
tikulturelles Land war. Exotisch wirken öst-
lich-orthodoxe Kirchen mit Zwiebeltürmen 
und kleine, kuppelgekrönte Moscheen. An 
die vielen Juden, die hier vor dem Zweiten 
Weltkrieg lebten, erinnern prachtvoll restau-
rierte Synagogen. Hauptstadt der Region ist 
das kulturell umtriebige Białystok.

Gut zu wissen: Wenn nach der winterlichen 
Eisschmelze die Flüsse über die Ufer treten 
und die Vögel aus ihrem Winterquartier zu-
rückkommen, gehen die Vogelkundler in Stel-

lung. Aufgrund des hohen Wasserstands sind 
die Monate Mai und Juni auch gut für Paddler. 
In heißen Sommern trocknen die Gewässer 
weitgehend aus und verlieren an Attraktivi-
tät – für Tiere und Besucher. Im Herbst kann 
man Vögel beobachten, die auf ihrer Reise 
gen Süden in der Region einen Zwischen-
stopp einlegen. 

Zeitplanung
Białystok:	 ½ Tag
Nationalpark Wigry
mit Bootsfahrt:	 ½ Tag
Bootsfahrt auf dem Augustower Kanal:	 ½ Tag
Floß- und Stocherkahnfahrt
auf der Biebrza bzw. Narew:	 je ½ Tag
Nationalpark Białowieża:	 1–2 Tage

7. Warschau und Posen 

Viele Besucher nutzen Warschau und Posen 
nur zur Durchreise. Doch die Städte, ganz be-
sonders Warschau, haben so viel Sehenswer-
tes und Kulturelles zu bieten, dass ein längerer 
Aufenthalt lohnt. Beide besitzen stimmungs-
voll restaurierte Altstädte und Szeneviertel, 
hochkarätige Museen, Galerien und Konzert-
hallen. Haben Sie Lust auf Natur, tauchen Sie 
in Nationalparks ab, die unmittelbar vor den 
Toren der Stadt liegen. 

Gut zu wissen: Mit ihren Sehenswürdigkei-
ten, Kultur-Events und Festivals sind War-
schau und Posen das ganze Jahr ein lohnen-
des Reiseziel. Am reizvollsten sind sie von 
Mai bis zum Oktober, wenn die Wärme die 
Bewohner auf die Straße treibt. In beiden 
Städten empfiehlt sich der Kauf einer Tou-
ristenkarte, die Eintritt in viele Museen und 
Fahrten mit öffentlichen Verkehrsmitteln be-
inhaltet.

Zeitplanung
Warschau inkl. Umgebung:	 2–3 Tage
Posen inkl. Umgebung:	 2 Tage

k
Einsiedlerkloster 
Wigry n

• Nationalpark 
Biebrza

• Nationalpark 
Białowieski

k Warschau
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Vorschläge für Rundreisen

–– Entlang der Küste nach 
Danzig (14 Tage)

1. Tag: Zum Auftakt der Reise empfiehlt sich 
die Besichtigung Stettins, eine Bootsfahrt 
durch die Hafenanlagen und abends Musik-
genuss in der schicken Philharmonie.
2. Tag: Es geht an die Küste. In Międzyzdro-
je locken herrliche Strände, ideal zum Baden 
und Wandern.
3. Tag: Das Highlight der Region ist der 
Wolliner Nationalpark mit Klippen, türkisfar-
benen Seen, Buchenwäldern und einem rie-
sigen Haff im Hinterland. 
4. Tag: Auch der Badeort Rewal lockt mit ei-
nem langen Strand, der am Fuß niedriger Klip-
pen verläuft – bis hin zum aussichtsreichen 
Leuchtturm von Niechorze. Über das histo-
rische Hansestädtchen Trzebiatów erreichen 
Sie Kołobrzeg.
5. Tag: In Kołobrzeg lohnen die Strandprome-
nade und die Altstadt mit Kathedrale, eventu-
ell bleibt Zeit für einen Bootstrip.
6. Tag: Weiter längs der Küste passieren Sie 
Darłowo mit seinem Schloss. Eine feudale Re-
sidenz hat auch Słupsk, die nächste Station. 
Unternehmen Sie einen Bummel durch die 

Altstadt, bevor Sie in Ustka wieder die Küste 
erreichen und das Strandleben genießen.
7. Tag: Smołdzino, Kluki und Łeba heißen die 
Orte am Rand des Slowinzischen National-
parks, der sich mit seinen großen Seen und 
Dünen als Traumlandschaft präsentiert. 
8. Tag: Unternehmen Sie eine Wandertour in 
die ›Polnische Sahara‹ und erleben Sie Wüs-
ten-Feeling. 
9. Tag: Ein Stopp lohnt im gemütlichen 
Schloss Krokowa. Dann fahren Sie die schma-
le Halbinsel Hel ab, die wie ein Kuhschweif ins 
Meer ragt. Sie passieren mehrere Bade- und 
Fischerorte, bevor Sie im Ort Hel ankommen 
und Seehunde im Fokarium besuchen kön-
nen. Natürlich können Sie auch hier in die Flu-
ten springen …
10. Tag: Anschließend steuern Sie Puck an, 
das sich im Jachthafen von seiner schönsten 
Seite zeigt. Weiter geht es zur Dreistadt. Ers-
te Station ist die Bauhaus-Modellstadt Gdy-
nia, danach folgt der Badeort Sopot mit herr-
lichem Strand.
11. bis 14. Tag: Das Schönste zum Schluss: 
Im historischen Danzig locken hochkarätige 
Museen, ein reiches Kulturprogramm und die 
Bootstrips.
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–– Von Danzig in Polens 
Nordosten (14 Tage)

1. Tag: Von Danzig fahren Sie zunächst zur 
größten Backsteinfestung Europas in Malbork ​
(​UNESCO-​​Weltkulturerbe). Danach steuern Sie 
Elbląg an.
2. Tag: Hier startet die Bootstour auf dem 
Oberländischen Kanal, die Sie durch eine idyl-
lische Fluss- und Seenlandschaft führt.
3. Tag: Über Kadyny fahren Sie zum Burghü-
gel in Frombork. Wem der Sinn nach Natur 
steht, der erkundet die Frische Nehrung mit 
ihren Dünenstränden. 
4. Tag: Über Olsztyn, die sehenswerte Haupt-
stadt der Provinz, kommen Sie nach Mikołajki, 
das touristische Zentrum Masurens.
5. Tag: Sie erreichen das zwischen mehreren 
Seen gelegene Augustów. 
6. Tag: Von Augustów bieten sich Abstecher 
zum Nationalpark Wigry, in die ›litauischen 
Dörfer‹ Sejny und Puńsk sowie eine Bootstour 
auf dem Augustower Kanal an. 
7. Tag: Anschließend folgen zwei National-
parks: Den ›polnischen Amazonas‹ (Biebrza-​
Nationalpark) erreichen Sie von Goniądz oder 
Osowiec Twierdza.
8. Tag: Der Narew-Nationalpark erschließt 
sich von Kurowo, Rogowo oder Waniewo. 
Unterwegs lohnt ein Abstecher ins alte jüdi-
sche Stetl Tykocin mit einer restaurierten Sy-
nagoge. 

9. Tag: Erkunden Sie die multikulturelle 
Grenz- und Hauptstadt der Region – Białystok. 
10. Tag: Von hier geht es nordostwärts nach 
Supraśl, Bohoniki, Kruszyniany, Grabarka, in 
denen orthodoxe und tatarisch-muslimische 
Traditionen lebendig sind. 
11. Tag: Fahren Sie von Białystok südostwärts, 
kommen Sie in den Nationalpark Białowieża, 
der mit seinem Urwald zum UNESCO-Welt
naturerbe erklärt wurde. 
12. Tag: Auf der großen Achse E-30 geht 
es quer durchs Land westwärts. In Polens 
Boom-Hauptstadt Warschau spazieren Sie 
durch die Alt- und Neustadt. 
13. Tag: Es folgen Warschaus Museen, das 
Zentrum und das Trendviertel Praga.
14. Tag: Auf dem Weg zur deutschen Grenze 
erkunden Sie das schöne Posen.

–– Große Masuren-
Rundreise (8 Tage)

1. Tag: Von Olsztyn, der Hauptstadt der Re-
gion, bzw. vom internationalen masurischen 
Flughafen in Szczytno, fahren Sie in die mittel-
alterliche Burgstadt Reszel. Nächste Station ist 
Kętrzyn, Durchgangsort zur ›Wolfsschanze‹, 
Hitlers Militärquartier im Zweiten Weltkrieg. 
2. Tag: Auf Nebenstraßen erreichen Sie 
Schloss Sztynort, grandios gelegen zwischen 
zwei masurischen ›Meeren‹. Immer am Wasser 
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entlang geht es weiter nach Węgorzewo, zum 
nördlichsten Punkt der Tour. Bis Giżycko, das 
gleichfalls zwischen zwei großen Seen liegt, 
bleibt das Wasser in Sichtweite. 
3. Tag: Am Ostufer des Niegocin-Sees fah-
ren Sie bis Rydzewo, queren den See auf einer 
Landbrücke und erreichen Mikołajki, das tou-
ristische Zentrum Masurens mit allem Drum 
und Dran. 
4. Tag: Hier empfiehlt sich eine Bootstour auf 
dem Śniardwy-See oder eine Wanderung zum 
Schwanenreservat in Łuknajno. 
5. Tag: Südlich von Mikołajki setzen Sie auf ei-
ner Mini-Autofähre auf die Halbinsel Popielno 
über, wo eine Huzulen-Zuchtstation wartet. 
Vielleicht sehen Sie eines der Pferde in freier 
Wildbahn auf der Weiterfahrt nach Ruciane 
Nida. 
6. Tag: Sie kommen nach Wojnowo, ein Stück 
Alt-Russland in Masuren. Von hier ist es ein 
Katzensprung nach Krutyń, auf dessen gleich-
namigem Flüsschen sich eine Stak- oder Pad-
deltour anbietet. 
7. Tag: Abstecher führen Sie zum Tierpark in 
Kadzidłowo, nach Iznota zu den galindischen 
Ureinwohnern, zum Jägerhof in Gałkowo und 
zur Försterei Piersławek. 
8. Tag: Über die Seenstadt Mrągowo kom-
men Sie nach Sorkwity, das mit Schloss und 
kuriosem Kirchlein aufwartet. Anschließend 
fahren Sie nach Olsztyn bzw. zum Flughafen 
bei Szczytno zurück. 

–– Von Danzig nach Toruń  
(3 Tage)

1. Tag: Von Danzig geht es nach Pelplin, über-
ragt von einer mächtigen Kathedrale. Dann 
steuern Sie das Burgstädtchen Gniew an, das 
am hohen Weichselufer thront. In Kwidzyn be-
suchen Sie eine grandiose Festung, in Grud-
ziądz mittelalterliche, wehrhafte Speicher.
2. Tag: Schön am Fluss liegen auch das kleine 
Chełmno und das große Bydgoszcz.
3. Tag: Getoppt werden sie vom mittelalter-
lichen Toruń, UNESCO-Weltkulturerbe und le-
bendige Universitätsstadt.

1. Tag

2. Tag

3. Tag

Start

Ziel

Gdaƒsk
(Danzig)

Pelplin

Toruƒ
(Thorn)

Gniew

Kwidzyn

Grudziàdz
(Graudenz)

Che∏mno

Bydgoszcz

3. Tag

1. Tag

2. Tag

4. Tag

5. Tag

8. Tag

7.
Tag

6. TagAnfahrt
ab Szczytno

K´trzyn
(Rastenburg)

W´gorzewo  (Angerburg)

Gi˝ycko (Lötzen)

Miko∏ajki
(Nikolaien)

Rydzewo

Ruciane Nida

Mràgowo

Wojnowo

Krutyƒ

Iznota

Reszel

Sorkwity
Olsztyn

(Allenstein)

Szczytno

Start/Ziel

J. Niegocin

J. Âniardwy

Schloss
Sztynort

Wolfsschanze

Popielno



Wissenswertes über 
Polens Norden

»Ich muss reisen, sonst habe ich keine Vorstellung von der Welt.«
Ryszard Kapuściński, Polens Star-Reporter,  

in »Meine Reisen mit Herodot«



es über 

Alte Pracht, neues Design – in Warschau
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Steckbrief Polen

Daten und Fakten

Name: Republik Polen (Rzeczpospolita Polska)
Fläche: 312 685 km2, davon 8220 km2 Wasser-
fläche (Deutschland 357 386 km2)
Lage: Polen liegt in Mitteleuropa zwischen 
14° und 24° östlicher Länge sowie 49° und 55° 
nördlicher Breite.
Hauptstadt: Warschau (1,7 Mio. Einwohner)
Große Städte in Nordpolen: Danzig (mit 
Gdingen und Zoppot) 770 000, Posen 590 000, 
Stettin 405 000 Einwohner
Sprache: Das Polnische ist eine westslawi-
sche Sprache.
Einwohner: 38,7 Mio. Einwohner, davon ca. 
3 % nationale Minderheiten; zu diesen ge-
hören Deutsche, Ukrainer, Weißrussen, Litau-
er, Slowaken, Roma und Sinti, Russen sowie 
Tschechen.
Bevölkerungswachstum: -0,02 %
Lebenserwartung: 77,8 Jahre
Währung: Bis zur Einführung des Euro, der 
vielfach bereits als Zahlungsmittel akzeptiert 
wird, ist der Złoty die Landeswährung.
Zeitzone: Polen gehört wie Deutschland zur 
mitteleuropäischen Zeitzone.

Landesvorwahl: 0048
Internet-Landeskennung: .pl
Flagge und Wappen: Die waagerecht weiß-
rot geteilte Flagge nimmt die Farben des 
Staatswappens auf, wobei Weiß den Friedens-
willen des Volkes darstellen soll und Rot die 
blutgetränkte polnische Erde. Der Steinadler, 
Polens größter Greifvogel, der auf dem Wap-
pen prangt, gilt als Symbol für Stärke und ​
Autonomie.
Nationalhymne: Der »Mazurek Dąbrows-
kiego«, seit 1926 offizielle Hymne Polens, be-
ginnt mit den Worten »Noch ist Polen nicht 
verloren«.

Geografie 
Polen hat mit der Ostsee im Norden sowie 
dem Gebirgszug der Sudeten und Karpaten 
im Süden eine klar definierte geografische 
Grenze. Im Westen verläuft diese annähernd 
längs der Oder und der Lausitzer Neiße, im 
Osten längs von Bug und San. Die Land-
schaften verlaufen in parallelen Streifen: An 
die 524 km lange Ostseeküste mit Sand-
stränden, Dünen und Klippen schließt sich 
ein breiter Hügelgürtel an. Eingelagert sind 
die pommersche und die masurische Seen-
platte, die durch die Weichsel voneinander 
getrennt sind. Die Mitte des Landes nehmen 
das Großpolnische und das Masowische 

Tiefland ein, südlich davon erstrecken sich 
Mittelgebirge, die sich an der Landesgrenze 
zum Hochgebirge aufwerfen.

Klima 
Nordpolen liegt im Übergangsbereich vom 
ozeanisch bestimmten Klima Westmittel
europas zum Kontinentalklima Osteuro-
pas. Unmittelbar an der Küste wird es von 
der temperaturausgleichenden Ostsee be-
einflusst: Die Schwankungen zwischen Tag 
und Nacht sowie zwischen Sommer und 
Winter sind geringer als im Binnenland. Die 
Tageshöchsttemperatur liegt in Danzig zwi-
schen durchschnittlich 23 °C im Sommer und 
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0 °C im Winter. Weiter östlich setzt sich kon-
tinentales Klima durch: Der Sommer ist sehr 
warm, der Winter rau und oft schneereich. Die 
jährliche Niederschlagsmenge beträgt an der 
Küste 700 mm und nimmt landeinwärts ab 
(Zentralpolen: 400 mm). Die Wassertempe
ratur der Ostsee schwankt zwischen 22 °C im 
Sommer und 1 °C im Winter.

Geschichte 
Zwar reichen erste Spuren menschli-
cher Besiedlung zwischen Oder und Bug 
180 000 Jahre zurück, doch erst die Kelten 
und Skythen errichteten ab ca. 1300 v. Chr. 
größere, befestigte Siedlungen. Germanen 
und Goten drängten sie zurück, und wäh-
rend der Völkerwanderung kamen slawische 
Stämme aus dem Dnjepr-Gebiet. Einem ihrer 
Nachfahren gelang im Jahr 1000 die Grün-
dung des christlichen Staates Polen (pole 
= Feld). Nach machtvollem Auftakt zerfiel 
dieser in konkurrierende Fürstentümer, erst 
1320 wurde er als Königreich neu begründet. 
Unter den Piasten und den Jagiellonen erleb-
te das Land seine ›goldene Zeit‹. In der Zeit 
der Wahlmonarchie, der sogenannten Adels-
republik (1572–1795), wurde es derart ge-
schwächt, dass es für die Nachbarn einfach 
war, es sich einzuverleiben. Erst 1918, nach 
123-jähriger Fremdherrschaft, entstand wie-
der ein souveränes Polen, allerdings nur für 
kurze Zeit: 1939–45 wurde es von Deutsch-
land besetzt, anschließend stand es bis 
1990 als Sozialistische Volksrepublik unter 
dem Einfluss der Sowjetunion. Nach deren 
Selbstauflösung integrierte sich Polen in die 
Bündnissysteme des Westens (NATO, EU).

Staat, Verwaltung und Politik 
Seit 1990 ist Polen eine parlamentarische De-
mokratie mit einem für fünf Jahre gewählten, 
mit starken Befugnissen ausgestatteten Prä-
sidenten (oberster Repräsentant des Staates 
und Oberbefehlshaber der Streitkräfte). Das 
Parlament wird für vier Jahre gewählt. Präsi-

dent ist seit 2015 Andrzej Duda, Ministerprä-
sident seit 2017 Mateusz Morawiecki. Beide 
gehören der katholisch-konservativen Partei 
»Recht und Gerechtigkeit« (PiS) an. Der Ab-
bau demokratischer Rechte (Bevormundung 
der Medien, Beeinflussung des Verfassungs-
gerichts u. a.) führte dazu, dass die EU-Kom-
mission prüfte, ob Polen noch mit Europas 
Werten übereinstimmt.

Mit der Verwaltungsreform von 1999 kürz
te Polen die Zahl der Woiwodschaften, die 
den deutschen Bundesländern vergleichbar 
sind, von 49 auf 16.

Wirtschaft und Tourismus 
Bedeutende Rohstoffe wie Stein- und Braun-
kohle, Blei, Kupfer und Zink liegen im Süden 
des Landes. Im Mündungsbereich der Oder 
sowie in der Danziger Bucht wird Erdgas, im 
Nordosten Eisenerz gefördert. Viel Hoffnung 
setzt das Land auf die baldige Erschließung 
von Schiefergasvorkommen mittels Fra-
cking; es würde gern aufsteigen zum ›Kuwait 
Europas‹. Die Industrie hat einen Anteil von 
28 % am Bruttosozialprodukt; der Beitrag 
der Landwirtschaft beträgt 4,6 %. Stark an-
gestiegen ist die Bedeutung des Dienstleis-
tungssektors (67,3 %), hier vor allem der des 
Tourismus: Viel investiert wird in Agro-, Kur- 
und Wellnessangebote. Die restlichen 19 % 
des Bruttosozialprodukts entfallen auf Bau-
gewerbe, Forstwirtschaft und Fischerei. Auf-
grund massiver Arbeitsemigration, zuerst 
nach England und Irland, ab 2011 auch nach 
Deutschland, ist die Arbeitslosigkeit relativ 
niedrig (2019: 3,3 %).

Bevölkerung und Religion 
Bei der letzten Volkszählung bekannten sich 
89,8 % der polnischen Bevölkerung zum rö-
misch-katholischen Glauben; dazu kommen 
Griechisch-Katholische (Unierte) und Grie-
chisch-Orthodoxe, Evangelische (Augsbur-
ger Konfession), Altkatholiken, Zeugen Je-
hovas, Muslime und Juden.
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Natur und Umwelt 

Auf den ersten Blick wirkt Polen sehr ebenmäßig, doch rasch wird die-
ser Eindruck korrigiert. Zwischen der Küste im Norden und dem Gebirge 
im Süden erstrecken sich bucklige Hügel, Flussklippen und zerklüftete 

Hochebenen. Die schönsten Landschaften wurden zu Nationalparks erklärt, 
ihr Spektrum reicht vom ›polnischen Amazonas‹ bis zur ›Polnischen Sahara‹. 

Polen erstreckt sich über 650 km von Nord 
nach Süd, wobei es von der Ostsee bis zu den 
Karpaten kontinuierlich ansteigt. Fast eben-
so lang ist die Ausdehnung von West nach 
Ost. Damit hat das Land auf der Karte eine 
kompakte, annähernd runde Gestalt, die 
ziemlich genau das Zentrum Europas ein-
nimmt, sofern man den Kontinent von der 
Iberischen Halbinsel bis zum Ural verortet. 
Seine Nachbarn im Westen sind Deutsch-
land, im Süden die Tschechische und die Slo-
wakische Republik, im Osten die Ukraine und 
Weißrussland, im Nordosten Litauen und das 
zu Russland gehörende Gebiet von Kalinin-
grad; jenseits der Ostsee liegen Dänemark 
und Schweden.

Die Küste ist 524 km lang und reicht vom 
Stettiner bis zum Frischen Haff: Auf die dem 
Oderdelta vorgelagerten Inseln Usedom 
und Wollin folgt eine gerade, fast wie mit 
dem Lineal gezogene Linie bis zur Halbinsel 
Hel. ›Ausgleichsküste‹ wird sie genannt, weil 
Meeresströmungen im Zusammenspiel mit 
dem Wind alles Hervorspringende abtragen. 
Bewaldetes Steilufer wechselt ab mit Dünen 
und lagunenartigen Seen; die weißen, fein-
sandigen Strände zählen zu den breitesten 
in Europa.

An die Küste schließt sich der Baltische 
Höhenrücken an, eine weite, ruhige Hügel-
landschaft. Sie entstand während der Eiszei-
ten, deren letzte vor etwa 10 000 Jahren aus-
klang. Mehrfach überrollten skandinavische 
Gletscher das Land und schoben gewaltige 
Mengen von Sand und Gesteinsschutt vor 
sich her. Als das Eis zum Stillstand kam, er-

starrten diese zu einer Kette unruhig ge-
formter Buckel, die in der Kaschubei und in 
Masuren bis zu einer Höhe von über 300 m 
aufragen. Für sie haben Geologen den Aus-
druck ›Stirnmoränen‹ geprägt – im Unter-
schied zu den ›Grundmoränen‹, jener flach-
hügeligen Landschaft, die von Gletschern 
abgeschmirgelt wurde. In den von diesen 
Eiszungen ausgehobelten Hohlräumen bil-
deten sich Seen, einige von ihnen mit lan-
gem, in die Landschaft gegrabenem Bett, 
andere weiträumig und flach oder lochartig 
vertieft. Westlich der Weichsel liegt die Pom-
mersche, östlich die Masurische Seenplatte: 
stille, melancholische Landschaften mit über 
3000 Gewässern. Durch Flüsse und Kanäle 
miteinander verbunden, sind sie manchmal 
so groß, dass man sie als ›kleine Meere‹ be-
zeichnet.

An den Baltischen Höhenrücken grenzt 
südwärts eine von Urstromtälern durchzo-
gene Niederung, die mit ihren Wald- und 
Heideflächen ganz Zentralpolen einnimmt. 
Auf die Tiefebene folgt wieder Hügelland, 
das sich östlich der Oder vom oberschlesi-
schen Annaberg über das Heilig-Kreuz-Ge-
birge bis zur Ukraine erstreckt. Noch weiter 
südlich schließt sich die Gebirgsregion an: 
Höchster Punkt der Sudeten ist mit 1602 m 
die Schneekoppe im Riesengebirge, die Kar-
paten werden vom 2499 m hohen Rysy in 
der Hohen Tatra beherrscht – diese gilt als 
Europas kleinstes Hochgebirge.

Masurische Seen – Plantschen ohne 
Ende dank guter Wasserqualität
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Jeder vierte Storch der 	 	
Welt ist ein Pole

Meister Adebar ist ein Ästhet. Er stolziert 
majestätisch auf dem First einer Scheune, 
setzt langsam und bedächtig ein Bein 
vors andere. Verspürt er Hunger, gleitet er 
zum benachbarten Schilfufer und beginnt 
mit seinem langen Schnabel ins Wasser ​zu 
stechen. 

F rösche hat er am liebsten, doch auch Fische und Würmer haben es ihm angetan. Gut ein 
Kilogramm verputzt er jeden Tag und ein Vielfaches benötigt er für seine Familie. Sein Nest 
baut er gern in menschlicher Nähe, auf Schornsteinen, Elektromasten und Dächern. Circa 

40 000 Brutpaare nisten jährlich in Polen, dies entspricht einem Viertel aller Störche weltweit. 
Noch finden sie hier nahrungsreiche Naturwiesen, Sümpfe und Auen. 

In Westeuropa ist die Lage für Störche bedeutend schlechter. Der moderne Kreiselmäher, 
in dessen Messer sich die Frösche verfangen, der massive Einsatz von Kunstdünger und die 
Austrocknung von Feuchtgebieten haben die Nahrungsquellen der Störche erheblich einge-
schränkt. Darum ziehen sie, wenn sie Mitte April aus südlichen Gefilden kommen, über West-
europa hinweg, um ihr angestammtes Quartier in Polen zu beziehen. Am liebsten suchen sie 
den Nistplatz vom Vorjahr auf, wo sich Männchen und Weibchen nach monatelanger Trennung 
wiedersehen und mit lautem Schnabelklappern begrüßen. Aufs alte Nest legen sie einen fri-
schen Ring von Ästen, sodass im Laufe der Jahre eine tonnenschwere Burg entsteht – schon 
manch ein Dach ist unter der enormen Last eingestürzt. Die im Mai geschlüpften Jungen wer-
den den Sommer über hochgepäppelt, auf dass sie um den 25. August fit sind für den anste-
henden Fernflug. 10 000 km legen die Störche zu ihrem Winterquartier zurück, wobei sie un-
terschiedliche Routen wählen: Die einen ziehen über die Türkei nach Ost- und Südafrika, die 
anderen über Spanien nach Westafrika. In Polen erinnern dann nur die verwaisten Nester an 
Meister Adebar, der, so hoffen die Bauern, im folgenden Jahr an seinen angestammten Platz 
zurückkehrt.

Die Lieblingsorte des Storchs liegen im Nordosten Polens – dort wo es einsam, naturbelassen 
und besonders feucht ist. Eines der ›Storchendörfer‹ ist Żywkowo an der polnisch-russischen 
Grenze: Neun Gehöfte mit mehr als 40 Storchennestern – das ist selbst in Polen ein Rekord! 
Von der EU wird das Dorf im Rahmen des Programms »Natura 2000« unterstützt. So kann Adam 
Łopuszyński vom polnischen Vogelschutzbund Feuchtgebiete in der Umgebung pachten, auf 
dass die Tiere genug zum Fressen haben. Mittlerweile lebt das Dorf davon, Vogelbeobachter 
und Naturliebhaber zu beherbergen (s. Tipp S. 260). Einen zweiten Rekord hält ein Hof in Ty-
kocin/Pentowo zwischen Biebrza- und Narew-Nationalpark (35 km westlich von Białystok). Bei 
Henryka und Bogdan nisteten zuletzt 24 Storchenpaare mit einer doppelt so großen Nachkom-
menschaft! Auf ihrem hundertjährigen Gutshof kann man sich gleichfalls einquartieren und im 
Sommer an Storch-Workshops teilnehmen (5 Zimmer, Tel. 85 718 16 29, www.pentowo.pl, €). 
Mehr über die ›Storchenroute‹ erfahren Sie hier: www.podlaskiszlakbociani.pl.

Storchenburgen haben schon 
Dächer einstürzen lassen
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Nationalparks, Flora und Fauna 

Nationalparks, Flora 
und Fauna 
Nur wenige Länder Europas bieten derart viel-
fältige Naturlandschaften wie Polen. In den 
ausgedehnten Wäldern, den Sümpfen und 
Flusstälern leben Tiere, die im Westen längst 
ausgestorben sind, darunter Wolf und Bär, 
Wisent und Elch. Im Unterholz wachsen wilde 
Beeren und Unmengen von Pilzen – fast alle 
bei uns verkauften Pfifferlinge und Steinpilze 
stammen aus Polen.

Einige der schönsten und spektakulär
sten Landschaften werden in Nationalparks 
geschützt. Den ersten entdeckt man gleich 
hinter der Grenze. Am Fuß des bis zu 100 m 
hohen Steilufers der Insel Wollin liegen ki-
lometerlange weiße Strände, während das 
Hinterland mit Eichen- und Buchenwäldern 
bedeckt ist. Bei Wanderungen kommt man 
an smaragdgrünen Seen vorbei und begeg-
net seltenen Vögeln wie dem Seeadler. Spek-
takulär ist auch das Südufer, wo die Insel in 
Klippen zum Stettiner Haff abfällt. Der Blick 

schweift über eine fast 1000 km2 große Was-
serfläche, in der kleine Sand- und Waldinseln 
schwimmen.

Weiter östlich, nahe Łeba, stößt man auf 
die Riesendünen des Slowinzischen Natio
nalparks, der von der UNESCO zum Biosphä
renreservat erklärt wurde. Von der Küste 
wandern die Sandberge landeinwärts und be-
graben alles unter sich, was sich ihnen in den 
Weg stellt. Im Lauf der Zeit haben sie mehrere 
Buchten von der offenen See abgetrennt, die 
nun als verschilftes Binnengewässer Vögeln 
wie Kranich und Höckerschwan als Brutstätte 
dienen. In Ufernähe sieht man Wildschweine, 
Hirsche und Rehe, in den küstennahen Wäl-
dern sind Füchse und Dachse beheimatet.

Als ›grüne Lunge‹ wird der nur spärlich 
besiedelte Nordosten Polens bezeichnet. Es 
gibt dort weder große Städte noch Indus
triezentren, Luft- und Wasserverschmutzung 
sind unbekannt. Erstaunlicherweise ist die 
beliebte Urlaubsregion Masuren noch im-
mer nicht als Nationalpark geschützt. Oft 
schon wurde seine Gründung angekündigt, 
doch der Tourismuslobby zuliebe beließ man 

In den Wäldern Nordpolens leben Wölfe noch in freier Natur
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Natur und Umwelt 

es bei der Ausrufung eines ›Landschafts-
parks‹, womit eine Hintertür für zukünftige 
Bauprojekte offenbleibt. Dafür gibt es schon 
jetzt ein Dutzend Naturreservate, in denen 
sich Flora und Fauna vollkommen geschützt 
entfalten können. Auf einer Insel nahe Ni-
kolaiken (Mikołajki) tummeln sich weit über 
1000 schwarze Kormorane. Und am benach-
barten Łuknajno-See lebt Europas größte Ko-
lonie von Höckerschwänen – die UNESCO hat 
das Gewässer zum Biosphärenreservat erklärt 
(s. Aktiv S. 282).

Schon bei der Anreise über die Kaschubi-
sche Schweiz hat man sich am Anblick von 
Störchen erfreut, doch nirgends sind sie so 
zahlreich wie in Masuren. Sie bauen ihre 
Nester auf stillgelegten Schornsteinen und 
Strommasten, schweben im Gleitflug über 
den See und suchen sich Nahrung auf Wiesen 
und Feldern.

Zu den größten Waldgebieten zählen die 
Johannisburger und die Augustower Heide. 

Hier wachsen keine Fichtenwälder in Mo-
nokultur wie etwa in Südpolen, sondern ein 
widerstandsfähiger Mischwald aus Eichen, 
Eschen und Kiefern. Auf sumpfigem Grund 
gedeihen Erlen und Birken. Neben den gän-
gigen Reptilien lebt hier noch eine absolute 
Seltenheit, die Sumpfschildkröte.

Noch wenig bekannt ist der äußerste 
Nordosten. Vom buchtenreichen See im Zen-
trum des Wigry-Nationalparks fließt die 
Czarna Hańcza in die Mangrovengebiete von 
Biebrza und Narew, an die sich der Urwald 
von Białowieża, der letzte von Menschen-
hand unberührte Primärwald des alten Kon-
tinents, anschließt. Viele Bäume sind wahre 
Riesen, erreichen Ausmaße wie nirgendwo 
sonst in Europa. 120 Vogelarten nisten hier, 
im Dickicht leben Elch, Luchs und Wolf. Auch 
der anderswo längst ausgestorbene Wisent 
ist hier zu Hause, dazu das wilde Tarpanpferd, 
das sich ausschließlich von jungen Baumtrie-
ben ernährt.

Achtung Biker! Immer mehr Straßen werden radtauglich gemacht
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Umweltschutz

Umweltschutz
Nach der politischen Wende 1990 wurden 
große Kraftwerke und unrentable Indus
triebetriebe geschlossen. Dies führte umge-
hend zu einer spürbaren Regenerierung von 
Luft, Wasser und Boden. An der Ostseeküs
te sorgte die Schließung der Danziger Werft 
sowie einiger Chemiekombinate dafür, dass 
überall im Meer wieder gebadet werden darf. 
Doch seit Polens EU-Beitritt sieht die Bilanz 
gemischt aus: Einerseits wird umweltfreund-
liche Technologie eingesetzt (u. a. neue Klär-
werke und Abfallsysteme). Andererseits wird 
hemmungslos auf Modernisierung gesetzt. 
Nur dem Engagement von Umweltschützern 
ist es zu verdanken, dass der Europäische Ge-
richtshof den Bau einer Autobahn durch das 
naturgeschützte Rospuda-Tal verboten hat. 
Keinen Erfolg hatten sie mit ihrem Protest 
gegen Schiefergas-Probebohrungen im Fra-
cking-Verfahren, bei dem Trinkwasser ver-
seucht werden kann. Und auch gegen den 
geplanten Bau von drei Hochleistungs-Atom-
meilern an der Ostseeküste können sie – 
selbst nach dem Super-GAU von Fukushima – 

nichts ausrichten. Sie sollen nordwestlich von 
Danzig in einem Radius von 30 km entstehen 
und mit Hilfe von EU-Fördermitteln für Um-
weltschutz (!) finanziert werden. Übrigens hat 
Polen während der letzten Jahre immer wie-
der durch sein Veto angestrebte Klimaschutz-
ziele torpediert. Dazu passt, dass erneuerba-
re Energien unterentwickelt sind (10 % der 
Energieversorgung). Die Europäische Kom-
mission verklagte Polen, weil es die Richtli-
nie über erneuerbare Energien nicht in der 
dafür vorgesehenen Frist in nationales Recht 
überführt hatte. Bis 2030 soll sich der Anteil 
der erneuerbaren Energien auf 30 % erhöhen. 
Diese speist sich zum größten Teil aus Wind-
kraftwerken, von denen die meisten im Nor-
den des Landes stehen.

Noch immer ist Polen ein ›Kohle-Land‹, fast 
90 % seiner Energieförderung entstammen 
fossilen Brennstoffen. Auch auf dem Welt-
klimagipfel 2018 in Kattowitz setzte sich die 
polnische Regierung vehement für den um-
weltschädlichen Energieträger ein und rühr-
te die Werbetrommel für fossile Brennstoffe – 
Hauptverursacher der Klimaerwärmung und 
damit verbundener Naturkatastrophen. 

NACHHALTIG REISEN

Die Umwelt schützen, die lokale Wirtschaft 
fördern, intensive Begegnungen ermögli-
chen, voneinander lernen – nachhaltiger Tou-
rismus übernimmt Verantwortung für Umwelt 
und Gesellschaft. Die folgenden Websites ge-
ben Tipps, wie man seine Reise nachhaltig ge-
stalten kann, und weisen auf entsprechende 
Reiseangebote hin.
www.forumandersreisen.de: Die Reisever-
anstalter des Forum Anders Reisen bieten un-
gewöhnliche Reisen weltweit, Nachhaltigkeit 
wird durch einen gemeinsamen Kriterienkata-
log gewährleistet.
www.sympathiemagazin.de: Länderhefte 
mit Infos zu Alltagsleben, Politik, Kultur und 
Wirtschaft; Themenhefte zu den Weltregio-

nen, zu Umwelt, Kinderrechten und Globali-
sierung.
www.zukunft-reisen.de: Das Portal des Ver-
eins Ökologischer Tourismus in Europa erklärt, 
wie man ohne Verzicht umweltverträglich 
und sozial verantwortlich reisen kann.
Polen nachhaltig: Auf Slow Food, d. h. sai-
sonale Zutaten aus der Region, setzen in der 
Danziger Dreistadt u.  a. die Veggie-Ketten 
Green Way und Bioway. Für andere Orte in 
Polens Norden schauen Sie bitte auf der Web
site www.happycow.netnach. Unter Angabe 
der Ortsnamen (z. B. Szczecin, Kołobrzeg oder 
Białystok) finden Sie wichtige Adressen von 
Restaurants, Bio-Bäckereien (Eko-Piekarnia) 
und -Läden.
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Seit der Wende wird Polen europatauglich gemacht: Eine Reform 
jagt die nächste, wobei die Lebensverhältnisse komplett umge-

krempelt werden. Die Bevölkerung reagiert mit Resignation und 
punktuellem Aufbegehren, vor allem aber mit chronisch niedri-

ger Wahlbeteiligung an der ›großen Politik‹. Sie vertraut lieber auf 
ihre alten Tugenden: Improvisieren und notfalls Emigrieren.

Der Weg in die 
Europäische Union 
1990 glaubten viele Polen, eine neue, bessere 
Zeit sei angebrochen, frei von der Last der Ver-
gangenheit mit ihren Kämpfen und Nieder
lagen. Doch rasch mussten sie lernen, aber-
mals ›Opfer‹ zu bringen – diesmal nicht für 
Marx, sondern für den kapitalistischen Markt. 
Die demokratisch gewählten Politiker riefen 
zur Bescheidenheit auf und ermahnten die 
Bürger, »zwecks Entlastung der Staatskasse« 
den Gürtel enger zu schnallen. Finanzminis
ter Balcerowicz verordnete dem Volk eine 
mehrjährige Schocktherapie – nur so ließe 
sich nach seiner und der Meinung westlicher 
Wirtschaftsexperten die polnische Ökonomie 
den Anforderungen des europäischen Mark-
tes anpassen. 

Der Staat, der früher fast alle gesell
schaftlichen Bereiche organisiert und finan
ziert hatte, zog sich aus der Verantwortung 
zurück und kürzte die sozialen Leistungen 
und Subventionen. Er schloss unrentable​ 
Staatsunternehmen und fror in den noch 
funktionierenden die Löhne ein. Die Preise 
wurden dem freien Markt überlassen, was 
vorübergehend eine dramatische Inflati-
on entfachte. Hinzu kam, dass der bis dahin 
abgeschottete Binnenmarkt geöffnet wur-
de und damit polnische Unternehmen auf-
grund der Konkurrenz ausländischer Ware 
zur Modernisierung und Rationalisierung 
gezwungen waren.

In den Jahren um die Jahrtausendwende 
verebbte die Unruhe der ersten ›Transforma-
tionsphase‹. Die Inflationsrate sank auf un-
ter 10 %, auch die Zahl der Arbeitslosen ging, 
wenn auch langsam, zurück. Die politischen 
Verhältnisse galten als stabil, eine dezidiert 
linke Opposition gab es nicht mehr. Unterneh
mer brauchten ein Zurück zu den Zeiten des 
Sozialismus nicht zu fürchten, längst gehör-
ten die Exkommunisten zum Machtkartell der 
neuen Wirtschaftselite. Selbst Internationaler 
Währungsfonds und Weltbank bescheinig-
ten ihnen »gewachsenen Realitätssinn«. Sie 
trauten ihnen die Modernisierung des Lan-
des eher zu als dem konservativen Lager, in 
dessen Reihen sich zu viele fromme Nationa
listen und Europagegner tummelten. Polens 
Exkommunisten waren es denn auch, die ihr 
Land 2004 erfolgreich in die Europäische Uni-
on führten.

Neue Verfassung und 
Parteienlandschaft 
Polens ›Dritte Republik‹ entstand mit der 
Wende von 1989/90 als historischer Kom-
promiss zwischen den Kommunisten und 
der Solidarność. Sieben Jahre nach der Wen-
de wurde die neue Staatsverfassung verab-
schiedet. Darin sind alle Religionsgemein-
schaften rechtlich gleichgestellt, Polen wird 
als parlamentarischer Rechtsstaat auf der 

Grundlage so
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der 

Grundlage sozialer Marktwirtschaft festge-
schrieben.

In den ersten Jahren nach der Wende 
stimmten die Bürger mal für die politische 
Rechte, mal für die Sozialdemokraten und 
Exkommunisten. Doch das proeuropäische 
Bündnis der Demokratischen Linken wurde 
für die Korruptionsskandale, in die es verstrickt 
war, dramatisch abgestraft. Ab 2005 wechsel-
ten sich zwei rechte Parteien in der Regierung 
ab: die nationalklerikale PiS (»Recht und Ge-
rechtigkeit«) und die neoliberale PO (»Bür-
gerplattform«). Die PiS wurde nicht nur durch 
ihre Führung, die Kaczyński-Zwillinge, be-
kannt, deren einer (Jarosław) Premier und der 
andere (Lech) Präsident Polens war. Auch mit 
ihren Positionen machte sie von sich reden: So 
forderte sie, Polen gebühre als Wiedergutma-
chung für in der Vergangenheit erlittene Op-
fer eine höhere Stimmzahl in der EU. Wären im 
Zweiten Weltkrieg nicht so viele Polen getö-
tet worden, so die mathematisch untermauer-
te These, hätte das Land doppelt so viele Ein-

wohner, weshalb ein höherer Stimmanteil im 
EU-Parlament mehr als gerecht sei. 

Innenpolitisch suchte sich die Partei als 
Retterin des bedrohten Vaterlands zu profi-
lieren und sagte dem durch die EU-Integra-
tion beförderten ›Sittenverfall‹ den Kampf 
an. Schon als Warschauer Oberbürgermeis-
ter hatte Lech Kaczyński klargemacht, was 
er als ›saubere Politik‹ betrachtete. Er verbot 
die Gay Parade und genehmigte eine Woche 
später einen Aufmarsch rechter Saubermän-
ner, den ›Marsch der Normalität‹. Als Präsi-
dent griff er in die Bildungspolitik ein und 
ließ den Schulkanon von ›unpolnischen‹ Au-
toren säubern, gleichzeitig wurde die Kirche 
zur allumfassenden moralischen Autorität er-
hoben. Kontinuierlich wurden Ängste vor ei-
nem ›Ausverkauf‹ an den Westen geschürt. 
Vor allem gegenüber Deutschland war die 
Skepsis groß. Lech Kaczyński meinte gar, die 
Polen hätten sich »vor lauter Versöhnung mit 
den Deutschen zu nützlichen Idioten machen 
lassen«. Aus Angst, die Deutschen könnten 

1. Mai 2004: In der Warschauer Altstadt freuen sich Bürger über den EU-Beitritt Polens
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den Polen Haus und Hof wegkaufen, wurde 
der Immobilienerwerb durch EU-Ausländer 
erschwert. 

In die Kaczyński-Ära fiel der Exodus von 
zeitweise 2 Mio. Polen, die meisten davon 
jung und ambitioniert, viele auch akade-
misch gebildet. Sie gingen vor allem nach 
Irland und Großbritannien, die sich nach 
2004 Einwanderern aus Osteuropa vor-
behaltlos geöffnet hatten (Deutschland 
ab 2011). Bei Umfragen artikulierten viele 
Gastarbeiter, sie verließen Polen nicht nur 
wegen der im Ausland weit besseren Bezah-
lung, sondern auch um endlich in der Moder-
ne anzukommen …

Nach einem radikal marktwirtschaftli-
chen Intermezzo in den Jahren 2007–15 un-
ter Führung der Bürgerplattform (PO) schlug 
das Pendel wieder zurück: Seit Ende 2015 ist 
die nationalkonservative Partei Recht und 
Gerechtigkeit (PiS) mit neuen Gesichtern 
(Präsident ist Andrzej Duda, Premierminis-
ter Mateusz Morawiecki) wieder am Ruder – 
dieses Mal noch antieuropäischer als zuvor. 
Strippenzieher ist nach wie vor Parteichef 
Jarosław Kaczyński, der z. B. die von der EU 
zugeteilten Flüchtlinge mit dem Argument 
ablehnte, diese brächten nebst »allen Arten 
von Parasiten und Bakterien« die Scharia in 
sein Land. 

Polnischer Exportschlager: zukünftige Weihnachtsgänse
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Zukunftsaussichten 
EU-Fördermittel werden gleichwohl gern in 
Empfang genommen. Sie fließen vor allem 
in den Ausbau der Infrastruktur: Überall wer-
den Straßen erneuert, Flug-, Fähr- und Jacht-
häfen, Technologie- und Wissenschaftsparks 
geschaffen. Für viele Millionen Euro entste-
hen neue Museen, Theater- und Konzerthäu-
ser, Flaniermeilen und Promenaden. Selbst 
die Kirche ist Nutznießerin von EU-Geldern: 
Multimedia-Museen für den ehemaligen 
polnischen Papst entstehen, Klöster und 
Gotteshäuser werden herausgeputzt. Auch 
der Förderung »ländlicher Entwicklung und 

sozialen Zusammenhalts« hat sich die EU 
verschrieben. Darunter versteht sie z. B. den 
Bau von Fünfsternehotels, den sie großzügig 
subventioniert. So entstand allein im Um-
kreis von Ostróda-​Iława ein halbes Dutzend 
Luxushotels. Finanziell unterstützt werden 
auch ›Sonderwirtschaftszonen‹, die es ei-
gentlich gar nicht geben dürfte, weil in ih-
nen Steuerabgaben – den Wettbewerb ver-
zerrend – auf ein Minimum begrenzt sind. 
Allein in der Region Ermland-Masuren gibt 
es 28! 

Doch der EU-Beitritt war für polnische 
Unternehmer nicht nur wegen der Förder
gelder segensreich. Auch der Wegfall der Zöl
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le brachte ihnen Vorteile. So können sie ihre 
Ware bedeutend billiger nach Westeuropa 
exportieren – zusätzlich hilft die abgewertete 
Landeswährung. 

Nachholbedarf herrscht im Konsumbe-
reich: Zwar sind die Löhne nach wie vor nied-
rig, doch werfen Banken Kunden Kredite 
regelrecht hinterher – natürlich zu hohen Zin-
sen. So können sich viele Polen, vor allem in 
den Städten, auf Pump neue Autos und Woh-
nungseinrichtungen leisten. Seien Sie des-
halb nicht überrascht, viele konsumfreudige 
Polen in all den Einkaufszentren zu sehen, die 
in den Ballungsgebieten wie Pilze aus dem 
Boden geschossen sind.

Das Land ist zweigeteilt: Auf der einen 
Seite stehen die Nutznießer des EU-Beitritts, 
Polens Exporteure und jene, die das Glück 
hatten, bei ihnen, aber auch bei Banken, Ver-
sicherungen und anderen Dienstleistungs-
unternehmen, eine Anstellung zu finden. 
Auf der anderen Seite findet sich die Mehr-

zahl der auf dem Land Lebenden, nicht mehr 
konkurrenzfähige Kleinbauern, Frühpensio-
näre und Arbeitslose.

Auch mental ist Polen zweigeteilt: Vielen 
Älteren fällt es schwer anzuerkennen, dass sie 
jetzt in einem ›ganz normalen‹ Land leben, in 
einem von 27 EU-Staaten, ohne Anspruch auf 
einen Sonderstatus mit ›Opfer-Bonus‹. Jün-
gere Polen dagegen sehnen sich nach nichts 
mehr als ebendieser Normalität mit westli-
chem Arbeits- und Lebensstandard, bunter 
Warenwelt, Eigenheim, Auto und Auslands
urlaub. 

Während sich die Beziehungen der polni-
schen Regierung zur Brüsseler EU-Zentrale 
ab 2018 verschlechterten (Konflikt über die 
Rechtsstaatlichkeit), bleibt das Verhältnis zu 
den Vereinigten Staaten gut: Diese stationie-
ren in Redzikowo (bei Słupsk) ein Raketenab-
wehrsystem der NATO. Russland lässt wissen: 
Kaliningrad wird umgehend mit schlagkräfti-
gen Kurzstreckenraketen aufgerüstet.

Die Danziger Werft: Symbol des Kampfes gegen staatliche Repression



35

Geschichte 

Wohl keine andere Nation in Europa ist so stark auf ihre Ver
gangenheit fixiert wie Polen: Jedes Schulkind kennt die Daten ​

verlorener Aufstände und ist stolz auf die polnische Reiterarmee, 
die sich todesmutig deutschen Panzern entgegenstellte. Nur eine 

kleine, allerdings lautstarke Minderheit fordert den Abschied vom 
›Helden- und Märtyrerkult‹ und blickt optimistisch nach vorn. 

Das Land zwischen Oder und Bug, das heuti-
ge Staatsgebiet Polens, wurde nicht erst vor 
1000 Jahren besiedelt. Archäologische Funde 
haben den Beweis erbracht, dass schon in der 
jüngeren Steinzeit Menschen in diesem Raum 
lebten. Um die Zeitenwende wurde die Lausit-
zer Kultur durch die Germanen abgelöst, die 
von der Ostseeküste kamen und weit in das 
Land vordrangen. Zur Zeit der Völkerwande-
rung wurde das Gebiet von Schwaben, Go-
ten und Burgundern durchzogen, später ka-
men – von Osten her – die ersten slawischen 
Stämme. Im 7. Jh. stießen diese bis zur Un-
terelbe und zum oberen Main vor; die Pola-
nen, von denen sich später der Name Polen 
ableiten sollte, errichteten befestigte Dör-
fer an der mittleren Warthe. Zugleich verlie-
fen quer durchs Land wichtige Handelsstra-
ßen. Die Bernsteinroute führte von der Ostsee 
zum nördlichen Mittelmeer, kreuzte sich mit 
der ›Hohen Straße‹, die von Westeuropa durch 
Schlesien nach Ruthenien und zum Schwar-
zen Meer führte. Neben Bernstein wurde vor 
allem mit Tuch, Hering und Salz gehandelt.

Staatsgründung 
vor 1000 Jahren 
In der Mitte des 10. Jh. gab es erste Konflikte 
zwischen deutscher Ost- und polnischer West-
politik. 963, ein Jahr nach der Krönung des 
deutschen Königs Otto I. zum Kaiser, führte 

Markgraf Gero einen ersten Feldzug über die 
östliche Reichsgrenze hinaus, um die missions-
politischen Pläne des Kaisers zu sichern. Fürst 
Mieszko I., Herrscher der Polanen (»Feld
bewohner«), hatte den Deutschen wenig Wi-
derstand entgegenzusetzen und geriet in die 
Vasallenschaft des Kaisers. Er verpflichtete sich 
zur Tributzahlung und erhielt dafür die Zusi-
cherung der Deutschen, nicht weiter gen Os
ten vorzurücken. Dies verschaffte Mieszko den 
nötigen Freiraum, um eigene machtpolitische 
Ziele verfolgen zu können. Zuvor schon hatten 
sich seine Truppen die Gebiete der Goplanen 
und Masowier unterworfen, angestrebt wur-
de die Schaffung eines großpolnischen Herr-
schaftsraums. 966 ließ sich Mieszko mitsamt 
seinem Gefolge nach lateinischem Ritus tau-
fen. Zwei Jahre später entstand ein Missions-
bistum in Posen. Großpolen (Polonia Mai-
or) wurde damit nordöstlicher Vorposten des 
christlichen Abendlands, rückte auf zu einem 
Juniorpartner des mächtigen deutschen Nach-
barn. 977 heiratete Mieszko die Tochter des 
sächsischen Markgrafen, was ihn freilich nicht 
davor bewahrte, tributpflichtig zu bleiben. Als 
einmal die Zahlung ausblieb, schickte Otto II. 
sogleich Truppen ins Land.

Expansion und Zerfall
Besser war das Verhältnis zwischen Mieszkos 
Sohn Bolesław I. (reg. 992–1025) und Otto III. 
(980–1002). Im Jahr 1000 reiste der deutsche 

t mehr 
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Kaiser ins Nachbarland, um am Grab des drei 
Jahre zuvor von heidnischen Prußen getö-
teten Missionars Adalbert zu beten. Im An-
schluss kam es zum berühmten ›Millenniums-
gipfel‹, bei dem Bolesław zum »Bruder und 
Mitstreiter im Kaiserreich« aufstieg und den 
Status eines Tributpflichtigen (tributarius) ge-
gen den eines Herren (dominus) eintauschen 
durfte. Die Aufwertung spiegelte sich auch in 
der Gründung des Erzbistums Gnesen mit Bil-
ligung des Kaisers.

Die nach Ottos Tod eingeleitete Expansi
onspolitik Polens führte zu einer raschen Ver-
schlechterung der Beziehungen zu Deutsch
land. In wenigen Jahren gelang es Bolesław, 
das polnisch-christliche Herrschaftsgebiet 
nordwärts bis zur Ostsee und ostwärts bis zur 
Weichsel auszudehnen. Er eroberte Pommern, 
Schlesien und das Vorland der Karpaten, un-
terwarf im Süden zeitweise Böhmen und Un-
garn, gründete Bistümer in Kolberg, Breslau, 
Krakau. Kurz vor seinem Tod 1025 ließ er sich 
mit päpstlicher Billigung zum ersten König 
Polens krönen, um die gewonnene Unabhän-
gigkeit seines Landes zu unterstreichen.

Doch die Stärke Polens war nicht von Dau-
er – als sich Mieszko II. (990–1034) weiger-
te, dem deutschen Kaiser zu huldigen, kam es 
zu Kriegen, in deren Verlauf Polen auf die zwi
schenzeitlich eroberte sächsische Ostmark 
und das Milzener Land verzichten musste. Im 
Frieden von Merseburg 1033 wurde Miesz-
ko II. gezwungen, auf den Königstitel zu ver-
zichten, Polen war nicht mehr in der Lage, 
eine expansive Westpolitik zu betreiben. Es 
mehrten sich nun auch Aufstände heidni-
scher Stämme im Innern des Landes, die kirch-
liche Hauptstadt wurde nach einem Vorstoß 
der Böhmen von Gnesen nach Krakau verlegt. 
Zum endgültigen Zerfall der Zentralmacht 
trug die 1138 eingeführte Erbfolgeregelung 
bei, die den ältesten, in Krakau residieren-
den Königssohn als Herrscher auswies und 
die drei übrigen männlichen Nachgeborenen 
mit je einem Landesteil bedachte. Die Dynas
tie splitterte sich in mehrere Linien auf, die der 
schlesischen, großpolnischen und kleinpol-
nisch-masowischen Piasten, die sich ihrerseits 
weiter verästelten. Die Fürsten holten deut-

sche Siedler ins Land, die in den folgenden 
200 Jahren Tausende Dörfer und Städte grün-
deten. Pommern entfremdete sich als Erstes 
dem polnischen Verbund, ab 1200 trennte 
sich auch Schlesien schrittweise von Polen.

Deutsche Ritter und 
polnische Könige 
Das baltische Volk der Prußen, das zwischen 
Weichsel und Memel lebte, hatte sich mit Er-
folg allen Christianisierungsversuchen seitens 
der polnischen Nachbarn widersetzt. Zu ih-
rer Unterwerfung, dies war dem polnischen 
Herzog Konrad von Masowien (Konrad I.) klar, 
bedurfte es kriegserfahrener, schlagkräftiger 
Truppen, die er nicht besaß. 1226 bat er den 
Deutschen Orden (s. Thema S.  213), ihn 
im Kampf gegen die Prußen zu unterstützen, 
und stellte ihm als Gegenleistung das zu er-
obernde Kulmer Land nördlich von Thorn in 
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Aussicht. Den Ordensrittern kam dieser Auf-
trag wie gerufen, bot er ihnen doch die Chan-
ce, sich im heidnischen Land eine eigene 
Machtbasis zu schaffen. Sie errichteten Fes
tungsburgen entlang der Weichsel und grif-
fen aus in den Nordosten, vereinigten sich 
bald auch mit dem Schwertbrüder-Orden, der 
Missionsbasteien rund um den Rigaer Meer-
busen errichtet hatte. 1283 war die Chris
tianisierung offiziell abgeschlossen, der Or-
den machte sich nun an den Aufbau eines 
eigenen Staates. Mithilfe deutscher Siedler 
wurden über 100 Städte gegründet. Die Pru-
ßen mussten sich, sofern sie die Gemetzel 
überlebt hatten, den neuen Herren anpassen. 
Relikte ihrer Kultur überdauerten in geografi-
schen Bezeichnungen, allen voran im Staats-
namen Preußen.

Allein mit dem Kulmer Land mochte 
sich der Orden aber nicht zufriedengeben. 
1308 eroberte er das slawische Herzogtum 
Pommerellen zwischen Łeba und Danzig, wo-
durch Polen vom Meer abgeschnitten wur-

de. Ein Jahr später verlegte der Hochmeister 
des Ordens seine Residenz von Venedig in die 
Marienburg, die mitten in seinem neuen Staat 
lag. Er konsolidierte seine Herrschaft mit dem 
Erwerb von Livland (1328), Estland (1346), 
Gotland (1398) und der pommerschen Neu-
mark (1402). Binnen relativ kurzer Zeit war 
an der Nordflanke Polens ein mächtiger, das 
halbe Baltikum umfassender Feudalstaat ent-
standen, dessen Expansion keineswegs abge-
schlossen schien.

Staatliche Stabilisierung
Die Bedrohung, die von den neuen deut-
schen Nachbarn ausging, schmiedete die 
polnischen Teilfürstentümer zusammen. Zu 
Beginn des 14. Jh. vereinte Władysław I. 
Großpolen und Kleinpolen, ließ sich zum Kö-
nig krönen und schuf die Grundlagen für eine 
bis ins 18. Jh. fortdauernde staatliche Entwick-
lung mit einer relativ stabilen deutsch-polni-
schen Staatsgrenze im Westen. Sohn Kazi-

Patriotisches Wimmelbild auf 42 m2: »Schlacht bei Grunwald 1410« von Matejko
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mierz III. (reg. 1333–70) erweiterte das Reich 
in Richtung Osten und annektierte Teile der 
heutigen Ukraine. Er förderte die Gründung 
von Städten, schuf in der Hauptstadt Krakau 
die erste polnische Universität und verein-
heitlichte das Rechtswesen. Nach Pogromen 
in Westeuropa lud er die Juden nach Polen ein 
und bestätigte das Statut von Kalisz, das der 
großpolnische Herzog 1264 erlassen  hatte, 
um Juden den Zuzug ins Land schmackhaft zu 
machen. Sie erhielten Handelsfreiheiten und 
das Recht, sich selbst zu verwalten; auch stan-
den sie unter dem Schutz des Landesherren, 
was freilich Anfeindungen seitens der Bevöl-
kerung und der Kirche nicht ausschloss.

Polen übernahm die Rolle eines wichti-
gen Transitlands im europäischen Fernhan-
del. Vom oberungarischen Bergbaugebiet 
gelangte Kupfer über Krakau auf der ›Preu-
ßischen Straße‹ nach Thorn und Danzig und 
von dort weiter gen Westen, aus Lemberg 
kamen Orientwaren wie Gewürze, Samt und 
Seide. Krakauer Kaufleute bemühten sich um 
Schwächung der Vermittlerrolle Thorns und 
lenkten den Handel zeitweise via Pommern 
Richtung Westen.

Jagiellonen-Dynastie
Mit dem Tod von Kazimierz III. erlosch die Pias
ten-Dynastie. Als der zum Thronnachfolger er-
nannte Ludwik I. von Ungarn gleichfalls ohne 
männlichen Erben blieb, musste der Adel sei-
ne Zustimmung zur weiblichen Thronfolge ge-
ben. Diese ließ er sich teuer bezahlen: Er er-
trotzte die Steuerfreiheit und erhob Anspruch 
auf alle wichtigen weltlichen und geistlichen 
Ämter. Auch bei der Wahl des Monarchen er-
stritt er ein Mitspracherecht: Er drängte die 
Thronerbin zum Bündnis mit dem benach-
barten Litauen, um gegen die ›deutsche Ge-
fahr‹ besser gewappnet zu sein. So heiratete 
1386 die elfjährige Jadwiga den litauischen 
Großfürsten Jogaila, der umgehend den christ-
lichen Glauben annahm und als Władysław II. 
Jagiełło den polnisch-litauischen Thron be
stieg. Unter seiner Herrschaft avancierte das 
Doppelreich zum flächenmäßig größten Staat 
Europas, reichte von Posen im Westen bis an 

den Dnjepr im Osten. Seinen wichtigsten au-
ßenpolitischen Erfolg errang der König 1410: 
In der Schlacht bei Grunwald wurde der Deut-
sche Orden vom vereinigten polnisch-litaui-
schen Heer geschlagen, mit dem Hochmeister 
fielen über 40 000 seiner Soldaten.

War der Mythos der Unbesiegbarkeit zer-
stört, wuchs auch der Widerstand in den vom 
Orden verwalteten Gebieten. Der hohen Steu-
er- und Kriegslasten überdrüssig, schlossen 
sich Städte wie Danzig, Thorn und Elbing zum 
Preußischen Bund zusammen, sicherten sich 
die Unterstützung des polnischen Königs und 
besiegten die Ritter in einem 13-jährigen Bür-
gerkrieg. Im Friedensvertrag von Thorn (1466) 
wurde deren Niederlage besiegelt: Die Rit-
ter durften ihre Herrschaft nur in Estland und 
Lettland aufrechterhalten, das südliche Gebiet 
des heutigen Litauen, Kaliningrad und Masu-
ren verwandelte sich in ein polnisches Lehen. 
Gänzlich abtreten mussten die Ritter das Kul-
mer Land, Ermland und Pommerellen. Danzig 
wurde innerhalb Polens eine ›freie Stadt‹ oder 
– wie es der britische Historiker Norman Davies 
ausdrückte – »ein deutsches Juwel in der polni-
schen Krone«. Dabei profitierte es von Polens 
Rolle als Kornkammer Europas, Getreide wur-
de über Danzig bis zur Iberischen Halbinsel ver-
schifft. Auch Leinen, Tuch und Leder waren im 
Ausland begehrt. Polens Könige unternahmen 
immer wieder Versuche, die Handelsmetropole 
ganz ihrer Macht zu unterstellen, doch wahrte 
diese mit Unterstützung der Hanse erfolgreich 
ihre Autonomie.

Goldenes Zeitalter
Polen – ein Vielvölkerstaat mit einem Anteil 
von nur 40 % polnischer Bevölkerung – erleb-
te unter den Jagiellonen-Königen Zygmunt I. 
(reg. 1506–48) und Zygmunt II. (reg. 1548–
72) sein ›Goldenes Zeitalter‹, eine Blütezeit 
für Handel und Handwerk, Kunst und Kultur. 
König und Adel ließen sich Schlösser im Stil 
der Renaissance erbauen, reiche Bürger eifer-
ten ihnen mit prächtigen Stadtpalästen nach. 
Aber auch intellektuell bewegte sich einiges: 
Der Adel öffnete sich für das Gedankengut des 
Humanismus und der Reformation, debattier-


